
UNSER ANGEBOT

Sucht- und Drogenberatung
Caritasverband Tecklenburger Land e.V.
Klosterstraße 19 · 49477 Ibbenbüren
Telefon 05451 5002-45 · Telefax 05451 5002-10
E-Mail: suchtberatung@caritas-ibbenbueren.de
Internet: www.caritas-ibbenbueren.de    
www.onlineberatung-caritas.de
Titelfoto: CH

 1. Ambulante Beratung und Behandlung
  • für Einzelpersonen
  • für Paare / Familien
  • für Gruppen

 2. Angehörigenberatung

 3. Offene Sprechstunde (Einzelgespräche)
  in Ibbenbüren: jeden Dienstag 
  in der Zeit von 16 - 17 Uhr
  für Einwohner aus Ibbenbüren, Hörstel,   
  Hopsten, Mettingen, Recke

 4.  Offenes Wohnzimmer – 
Begegnungsstätte für Menschen 
mit Suchtproblemen

  dienstags 14 - 16 Uhr 
  sonntags 14 - 16 Uhr

 5.  Ambulante Rehabilitation

 6. Vorbereitung und Vermittlung in 
   Entgiftung,  Substitution, Therapie  

und Selbsthilfe
 
 7. Krisenintervention

 8.  Präventionsveranstaltungen und 
  Öffentlichkeitsarbeit in 
  • Schulen
  • Betrieben
  • Vereinen etc.

 9.  Bei Verlust des Führerscheins  
verkehrspsychologische  
Vorbereitungsmaßnahmen zur MPU

 10.  Psychosoziale Begleitung bei
  substituierten Klienten 

11.  Online-Beratung unter  
  www.onlineberatung-caritas.de

SUCHT- & DROGENBERATUNG

Caritasverband  
Tecklenburger Land e.V.

SUCHT- & DROGENBERATUNG

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT UND QUALITÄTSSICHERUNG

Der Umgang mit einer Suchtproblematik ist für die Betroffenen, die Angehörigen oder auch Arbeitgeber ein 
schwieriger Bereich im Gesundheitssystem. Insbesondere für Betroffene ist es nach wie vor mit einem stärke-
ren Stigma verbunden. Wir versuchen deshalb weiterhin, den Zugang möglichst einfach zu gestalten und Infor-
mationen über unsere Arbeit und die Angebote transparent nach außen zu tragen. Über die Öffentlichkeitsar-
beit sollen die Angebote der Suchthilfe sichtbar gemacht werden, um im Rahmen von Teilhabe im öffentlichen 
Raum wirksamer sein zu können.
Flyer liegen in Arztpraxen und anderen Einrichtungen wie Jobcenter, Jugendamt etc. aus.
Wir informieren in verschiedenen Gremien über unsere Arbeit. Es erscheinen anlassbezogene Presseartikel 
und wir dokumentieren unsere Arbeit öffentlich, z. B. über den Jahresbericht.
Auf Anfrage führen wir Informationsveranstaltungen bei politischen Parteien oder in Selbsthilfegruppen durch, 
um Hintergrundinformationen geben zu können.
Wir informieren intern im Caritasverband über die Konferenz „Beratung und Teilhabe“, an der regelmäßig alle 
beratenden Fachdienste teilnehmen, über die Angebote der Sucht- und Drogenberatung.
Ein wichtiges Angebot sind unsere Sprechstunden, die zum Teil in Kliniken stattfinden, wo wir Klienten vor Ort 
direkt erreichen können und so eventuell vorhandene Hürden abbauen können. Auch im Rahmen der Offenen 
Sprechstunde - dienstags bei uns im Haus - entfällt für Hilfesuchende zumindest die erste Hürde der Termin-
vereinbarung.
Über Präventionsveranstaltungen, insbesondere in Schulen, möchten wir über die Wissensvermittlung hinaus 
unserer Arbeit „ein Gesicht geben“. Ebenso wertvoll ist das Angebot des „Offenen Wohnzimmers“, bei dem ein 
niedrigschwelliger, netter und unkomplizierter Kontakt zu unserer Arbeit hergestellt werden kann.
Öffentlichkeitsarbeit in der Suchthilfe geschieht koordiniert über ein aktives Mitwirken in Gremien wie dem 
Arbeitskreis Sucht des Kreises Steinfurt oder auch über den Arbeitskreis Prävention.
Wir sind uns der Verantwortung im Umgang mit Menschen bewusst und wollen bestmögliche Angebote ma-
chen, deshalb sind Qualitätsstandards für uns selbstverständlich.
In internen und externen Fortbildungen bilden wir uns regelmäßig weiter, um die Qualität der Beratungsarbeit 
der Fachkräfte zu sichern und zur Erfüllung aktueller wissenschaftlicher Standards sowie zur fachlichen und 
persönlichen Weiterentwicklung beizutragen. Es finden wöchentliche Teambesprechungen statt.
Darüber hinaus machen wir Fallbesprechungen, nehmen Supervision in Anspruch und sind an verschiedens-
ten Arbeitskreisen beteiligt: Arbeitskreis Sucht des Kreises Steinfurt, Arbeitskreis Sucht der Diözese Münster, 
Runder Tisch, Arbeitskreis Psychisch kranke Eltern, Arbeitskreis Prävention, Arbeitskreis Substitution, Arbeits-
kreis Essstörungen, Arbeitskreis ambulante Rehabilitation der CASU, Fachteam Verkehrspsychologie etc. 
Zudem finden interdisziplinäre Kooperationstreffen mit Kliniken, Ärzten sowie anderen Kooperationspartnern 
statt und selbstverständlich wird unsere Arbeit dokumentiert und ausgewertet. Weiter gibt es regelmäßige 
Austauschtreffen mit anderen Institutionen wie dem Jobcenter und dem Jugendamt.
Nicht weniger wichtig zur Weiterentwicklung unserer Arbeit sind uns aber die Rückmeldungen der Menschen, 
die zu uns kommen, mit denen wir sprechen, die wir beraten. Wir führen zum Teil Nachbefragungen durch 
und es gibt ein hausinternes Beschwerdemanagement. Uns ist eine vertrauensvolle, qualitativ gefestigte und 
„menschliche“ Arbeit wichtig, damit es leichter fällt, unsere Hilfe annehmen zu können.

JAHRESBERICHT 2022

Kaya-Lisa Knust
Sozialarbeiterin /

Sozialpädagogin B.A.

Silvia Otten
Sekretariat

Marianne  
Wesselmann-Ott
Dipl. Sozialarbeiterin

Ralf Heiser
Dipl. Psychologe, Fachdienst-

leiter Sucht- und Drogenberatung

Günter Fehlker
Dipl. Sozialarbeiter

Christiane Hoke
Dipl. Soz.Päd./Soz.Arb.

Christian Knibutat
Sozialarbeiter B.A.
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Frauen Männer

Sehr geehrte Damen und Herren,

auch im Jahr 2022 hat die Sucht-und Drogenberatung des Caritasverbandes Tecklenburger Land e.V. 
umfassende Hilfe für suchtbetroffene Personen sowie deren Angehörige und Familien geleistet.

Während die Corona-Pandemie zu Beginn des Jahres noch immer erhebliche Einschränkungen mit sich 
brachte, entspannte sich dann glücklicherweise die Situation im Verlauf des Jahres zusehends. Im
Dezember des Jahres 2022 verschwand dann auch die Isolationspflicht für Infizierte. Die Beratungs-
stelle für Suchtkranke und Angehörige war über das ganze Jahr geöffnet und erbrachte die Hilfeleistun-
gen ohne wesentliche Einschränkungen. Dafür gilt allen Mitarbeiter*innen unseres Teams Respekt und 
Dank.

Im Bereich der ambulanten Rehabilitation Sucht kam es durch neue  Strukturanforderungen zu Verän-
derungen. Der bisherige Behandlungsverbund zwischen der Diakonie Lengerich, der LWL Klinik in Len-
gerich und unserer Beratungsstelle wurde zum Ende des Jahres in der bisherigen Form aufgelöst. Wir 
danken an dieser Stelle nochmals ausdrücklich den Kolleg*innen der Diakonie WesT e.V. aus Lengerich 
für die langjährige und gute Zusammenarbeit in diesem Bereich. Als neuer, kleinerer Verbund  erhalten 
wir künftig gemeinsam mit der LWL-Klinik Lengerich diese wichtige Versorgungsleistung in unserem Ein-
zugsbereich aufrecht. 

In der Arbeit war spürbar, dass sich die Problematiken der Klient*innen weiter verschärfen. Komorbide 
Störungen sind neben der Suchterkrankung zunehmend festzustellen. Möglicherweise ist dies eine Fol-
ge der Pandemiejahre. Auch werden die Klient*innen zusehends jünger, so waren Jugendliche im Jahr 
2022 häufiger mit Drogenproblematiken in der Beratungsstelle.

Wir als Team erleben eine starke Nachfrage unserer Arbeit und versuchen weiterhin, das differenzierte 
und spezifische Hilfsangebot bereitzuhalten und weiter zu entwickeln, welches für die Arbeit mit sucht-
belasteten Menschen und ihren Angehörigen notwendig ist.

Danken möchten wir unseren Klient*innen, die uns auch 2022 vertrauensvoll um Hilfe baten. Die gute 
Vernetzung und Kooperation mit vielen Institutionen und Einrichtungen in unserem Einzugsgebiet hilft 
uns dabei, ihnen gezielt und kompetent weiterhelfen zu können. Ein ganz besonderer Dank gilt an dieser 
Stelle auch den ehrenamtlichen Mitarbeitern im niederschwelligen Angebot „Offenes Wohnzimmer“ und 
allen örtlichen Selbsthilfegruppen für die gute Zusammenarbeit.

Herzliche Grüße

Ralf Heiser
Fachdienstleiter Sucht- und Drogenberatung

VORWORT

KLIENTENZAHL

ALTER
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PRÄVENTION
Um Menschen bereits vor einem problematischen Konsum zu erreichen, ihn im günstigsten Fall zu verhin-

dern, leisten wir auch Präventionsarbeit. 

Ein wesentlicher Teil davon sind Maßnahmen, die wir an Schulen durchführen. Hier geht es darum, 

Schüler*innen bezüglich Drogen, Konsum und Sucht aufzuklären und sie für dieses Thema sowie den 

Umgang mit Konsum nicht nur von „klassischen“ Drogen zu sensibilisieren. Dafür kooperieren wir mit ver-

schiedenen Schulen in der Region und gestalten die Angebote nach gemeinsamer Absprache. In der Regel 

handelt es sich bei diesen Maßnahmen um jährlich wiederkehrende Veranstaltungen, die in der Schuljah-

resplanung fest installiert sind.

Neben der Aufklärungsarbeit mit den Schüler*innen führen wir auch Angebote für Eltern und Lehrpersonal 

durch, sodass ein ganzheitlicher Bezug zu der Thematik hergestellt werden kann und die verschiedenen 

Ebenen und Einflussfaktoren beleuchtet werden. 

Zudem bieten wir auch individuell gestaltete Maßnahmen für weitere Interessierte an, in denen wir bei-

spielsweise auf explizit gewünschte Themenschwerpunkte oder räumliche sowie zeitliche Kapazitäten ein-

gehen. 

Einen wichtigen Bestandteil in der Prävention stellt die Arbeit mit persönlich betroffenen Personen dar. Es 

zeigt sich immer wieder, dass dieser individuelle und nahbare Einblick in die Thematik einen nachhaltigen 

Eindruck bei den Schüler*innen hinterlässt. Eine von Sucht betroffene Person kann viel anschaulicher und 

emotionaler einen Einblick in die Erkrankung, deren Entwicklung und Folgen sowie die Hilfsmöglichkeiten 

und Bewältigung geben. 

Sowohl die Kinder und Jugendlichen als auch Eltern und Lehrkräfte berichten immer wieder sehr positiv von 

den Eindrücken der Erzählungen der Suchtbetroffenen. Sie sind beeindruckt von den herausfordernden 

und berührenden Lebensgeschichten sowie der Entwicklung und Bedeutung einer Abhängigkeitserkran-

kung. 

Dies zeigt, wie wichtig die Zusammenarbeit mit Betroffenen ist und dadurch auf einer anderen Ebene Prä-

ventionsarbeit geleistet werden kann. Zudem kann die Entstigmatisierung der Erkrankung „Sucht“ dadurch 

gefördert werden. 

Wir freuen uns sehr, dass wir über das gesamte letzte hinweg Jahr eine beständige Zusammenarbeit mit 

zwei Betroffenen schließen konnten, die dafür einen sehr persönlichen Einsatz bringen.

Auch für das Jahr 2023 besteht eine hohe Nachfrage an Präventionsangeboten.

Neben den gängigen Suchtproblematiken wie Alkohol und illegalen Drogen finden nun vermehrt auch Me-

dien und E-Zigaretten Einzug in die Arbeit. Auch das Thema Cannabis bleibt weiterhin ein zentraler Be-

standteil der Prävention. Insbesondere die bevorstehende Legalisierung ist ein gefragtes Thema bei den 

Jugendlichen, aber auch bei Eltern und Lehrpersonen. Die Thematik ist sowohl von Sorge und Zweifeln als 

auch Ungewissheit geprägt. Prävention wird hier auf jeden Fall künftig noch stärker gefragt sein. 
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HAUPTDIAGNOSE
Hauptdiagnosen der 521 längerfristigen Klient*innen

Altersgruppen der 521  längerfristigen Klient*innen


